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AKTUELL
Auch Locarno hat eine

Drogenszene

Auch Locarno hat seine

Drogenszene, wo sich die

Drogenabhängigen der

ganzen Region zusammenfinden

und wo sich alle

negativen Symptome eines

solchen Zentrums immer

penetranter manifestieren.

VON HEINRICH ROTH

Das «Mekka» derLocarneserDrogenszene
sind die Piazetta dei Capitani

und die nahegelegene «Mini-Bar» an der
Via Marcacci, mitten in der Altstadt und
keine 100 Meter vom Stadthaus entfernt.
Im Vergleich mit dem Heerlager der To-
xikomanen in Zürich nimmt sich die Szene

in Locarno besonders tagsüber eher

bescheiden aus, zumal wenn sich die
Polizei einmal blicken lässt. Aber nachts

kommt es nicht selten zu Passantenbelästigungen,

zu Diebstählen, Schlägereien,
Ruhestörungen, Einbrüchen, und neue-
stens bieten sich drogenabhängige Mädchen

zwecks Stoffbeschaffung zur Prostitution

an. Am Morgen haben die
Quartierbewohner dann jeweils das

«Vergnügen», den Schmutz und Unrat
samt weggeworfenen Spritzen zusam-
menzuwischen.
Die Via Marcacci wird mehr und mehr

gemieden. Die Geschäftsleute klagen
über starke Umsatzeinbussen. Einige sind
bereits ausgezogen, und leerstehende
Ladenlokale warten vergeblich auf einen

neuen Mieter.

Schwarzer Peter nach Bellinzona
weitergereicht

Sich von den Behörden völlig im Stich
gelassen fühlend, haben sich die noch

verbliebenen Anwohner unlängst
zusammengetan und im Zusammenwirken mit
der Presse eine Petition lanciert, in der der
Stadtrat zu energischem Einschreiten
aufgefordert wurde. Erst jetzt erwachte man
im Municipio aus der Lethargie und ent-
schloss sich, etwas zu unternehmen. Aber
die Herren machten es sich leicht. Sie

schoben den Schwarzen Peter einfach
nach Bellinzona an die Kantonsregierung
weiter, indem sie diese in ultimativer
Form aufforderte, die Mini-Bar an derVia
Marcacci zu schliessen, ansonsten man
dies in eigener Kompetenz tun werde.

Locarnos Stadtväter stellen sich auf den

Standpunkt, dass allein die heute 74jähri-
ge Besitzerin der Mini-Bar für die
Missstände rund um ihr Lokal und auf der
Piazzetta verantwortlich sei, weil sie

ihren Betrieb nicht mehr im Griff habe. Sie

wird zum bequemen Prügelknaben
gemacht.

Mehr Kopfschütteln als Zustimmung

Kein Wunder, dass das Municipio mit
diesem Ultimatum und seiner höchst

fragwürdigen Begründung mehr
Kopfschütteln als Zustimmung auslöste. Mit
einer Schliessung dieser Bar wurde
sowieso kaum etwas Substantielles erreicht,
sondern nur eine Verlagerung der ganzen
Drogenszene in ein anderes Quartier, wo
sich die »gleichen Szenen wiederholen
würden.
Über einfache Patentrezepte, wie dem

Drogenproblem beizukommen wäre,
scheint auch hierzulande niemand zu

verfügen. Die einen neigen zu einer
repressiven Strategie, während die anderen

gerade umgekehrt das Heil in einer
Liberalisierung des Drogenkonsums
erblicken.
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